




> GESCHICHTE1
Die Bolli-Dynastie von Beringen

11)
Cläwi Bolli, welcher in Beringen sesshaft
war. Dieser vermählte sich mit einer Bar-

bara, und ehe er sich’s versah, legte er im
16. Jahrhundert den Grundstein der
Bolli-Dynastie. Anno 1556 wurde er beim
Brunnen an der Steig in Beringen dermas-
sen übel verwundet, dass er seinen
Verletzungen wenig später erlag. Und
wenn auch der Bolli-Ur-Vater gestorben
war, setzte sich seine Farnilienlinie über
Jahrhunderte fort. Ende.>

ie Geschichte der Familie Bolli

in Beringen könnte wie ein
Märchen erzählt werden: <Es

war einmal ein Mann namens

1

Die neunte Bolli-Generation

Der Strang der neunten Bolli-Generation
entsprang 400 Jahre später im Kehlhof in
Beringen, das Zuhause und der Landwirt-
schaftsbetrieb von Johannes Boni und Ca-

tharina Schneider, welche ihm von 1889 bis

1907 insgesamt 14 Kinder gebar. Drei Kin-
der starben im Säuglingsalter, was für diese

Zeit nicht ungewöhnlich war. Dass sie je-
doch die Kindernamen für die näehstgebq-
renen Töchter und Söhne wiederverwen-
deten, ist für uns heute etwas beäemdlich.

Die zehnte Bolli-Generation
Der Bolli-Clan wurde auch Familie Mes-

mer genannt, da der Vater, Johannes Bolli,
nicht nur Landwirt, sondern auch Mesmer
war. So wurden seine Söhne und Töchter

von den Beringern gerne «Mesmer Paul»
Mesmer Heich» und so weiter gerufen.
Wenn man die Wohnsitze der zehnten
Bolli-Generation genauer betrachtet,
könnte man durch Beringen eine schöne
Schnitzeljagd machen, da alle Gebäude
nochbestehen und bewohnt sind, zum Teil
sogar von den Bolli-Nachkommen selbst.
Auch die Berufsauswahl derBollis war viel-

seitig, von allem etwas, und zum Teilwurde
auch sehr vielversprechend eingeheiratet.

Sind ebenfalls beim Familientreffen der Bollis dabei (von links): Elsbeth Havlik Bolli,

Morgensonne; Annelies Genter Frei; Susanna Bolli, Lieblosental. (Bilder: zvg)

Lesen Sie selbst, was aus den Kindern von

Johannes Bolli geworden ist:
Jakob Bolli, Erstgeborener, Zollbeamter,

wohnhaft in SchafEhausen, nach der Pen-

sionierung hat er Figuren und Schmuck-
stücke aus Kupfer hergestellt.

Johann (Schang) Bolli, von Beruf Sattler,
das Geschäft hatte er zu Anfangszeiten am
Postbergin der Waschküche und später im
«Bären» (heute Blumenladen Kornrose) in
Beringen.

Heinrich (Heich) Bolli, Gemeindeförster
und Landwirt, wohnhaft im Oberneuhaus
in Guntmadingen, seine zweite Frau war
Wirtin im Oberneuhaus.

Anna Barbara (Babette) Foschi-Bolli,
Beizerin vom Restaurant Krone in Brütti-
seIlen, wohnhaft in Brüttisellen.

Eugen Bolli, Angestellter bei der Deut-
schen Bundesbahn. Bediente Signale und
Barrieren, war Billettverkäufer und Kon-
trolleur und privat Bienenhalter, wohnhaft
im Bären und Postberg in Beringen.

damals und heute

Paul Bolli, hat als Landwirt den elterli-
chen Betrieb im Kehlhof sowie das Amt
des Mesmers übernommen, 1938 ins Lie-
blosental übersiedelt und den Hof neu

aufgebaut.
Marguerite Fröhlich-Bolli, wohnhaft in

Arbon und nach der Pensionierung wieder
in BerirIgen.

Hermann Bolli, Coiffeur, Perücken- und
Barthersteller sowie Theaterschminker,
wohnhaft in der «Morgensonne» in Be-
ringen.

Karolina (Karli) Schwyn-Bolli, wohnhaft
in der <Übersicht» in Beringen, verheiratet
mit Alwin, welcher in der +GF+ in Schaa-
hausen arbeitete und an seinem Arbeitsort

die Eier seiner eigenen Legehennen an den
Mann brachte.

Katharina (Trin) Bollinger-Bolli, wohn-
haft in Scha#hausen, ihr Mann Willi BaI-
linger war Prokurist bei der Falkenbier AG.

Mina (Mind) Frei-Bolli, verheiratet mit
dem Gärtnermeister Eugen Frei, zusam-

men haben sie die Gärtnerei (für die jün-
gere Generation als Gärtnerei Spörnli
bekannt), später wohnhaft im Hegel und
zwischenzeitlich im Haus zum Anker

(heutQ Drogerie Kaufmann) in Beringen.
Im Boni-Besitz befand sich auch die

«Blacky Hütte Gugg is Tal», wo die Bolli-
Brüder bei geselligem Beisammensein
musizierten und den Erzählungen nach
sicher auch Most und Bier konsumierten,
manchmal auch einen über den Durst.

Diese Rebhütte steht noch heute Richtung
Löhningen inmitten von Reben.

Wissen die alteingesessenen Beringer
und Beringerinnen, dass die «Röhren-
halde» im Winter als Skigebiet genutzt
wurde? Natürlich ohne Skilift. Mit den
Brettern auf dem Buckel wanderte man
ins Lieblosental, um dort auf der steilen,
verschneiten Wiese herunterzufahren.
Susanne Bolli, die Tochter von Paul Bolli,
hat bei diesen Gelegenheiten oft heissen
Tee ausgeschenkt, dieser soll der Beste

weit und breit gewesen sein.

Elfte und zwölfte Bolli-Generation

Am Samstag, 20. Mai trafen sich rund fünzig
Personen, also die elfte und zwölfte Gene-
ration der Familie Bolli, im RestauIant
BahnhöfliinBeringen zum Familienplausch
und zum grossen Kennenlernen. Jahrelang
hatte sich die elfte Generation zum jährli-
chen Cousinen- undCousintreKverabredet,

welche Walter Frei organisiert hatte. Leider
sind mit der Zeit einige verstorben oder
konnten krankheitshalber nicht mehr teil-
nehmen. Um diese schöne Tradition fort-
zuführen, wurde in diesem Jahr die nach-

folgende zwölfte Generation eingeladen.
Walter Frei, der jüngste Nachkomme der

elften Generation vom <Strang» Mina Bolli,
hat seit einem Jahr die aufwendige, aber
äusserst interessante Ahnenforschung der
Familie Bolli auf sich genommen und un-
zählige Daten für einen sehr ausführlichen

Stammbaum des Bolli-Klans zusammen-

getragen. Er hat Karin Ebnöttrer vom Mu-
seumsverein Ortsmuseum Beringen, Ab-
teilung Genealogie, beauftragt, den
Stammbaum nachzuführen und mit ihrer

grossen Unterstützung, konnte an jenem
Samstag der Stammbaum, welcher insge-
samt beachtliche 2,32 Meter misst, präsen-
tiert werden. Seit der neunten Generation
der Familie Bolli haben sich die Kinder und
Kindeskinder von lohannes Bolli (1857-
1926) in einige Länder abgesetzt und leben.

heute in Kanada, Dänemark, England, Spa-
nien, Frankreich, Deutschland und in der
ganzen Schweiz verteilt. In nächster Zeit
werden die Daten der Generationen 12 bis

15 nachgeführt. Das wird nicht nur den
Stammbaum um einiges verlängern, son-
dern wird beim nächsten Familientre Kauf-

grund der Anzahl der vielen Nachkommen
wohl ein kleines Dorffest geben.

Geschrieben von Antonelta Rambone,
13. Generation der Familie BotIi, vom
<Strang» Hermann Bolti und Ur-Ur-
Enkelin IrOn fohannes Boni 9. Generation

Die Verwandten Bruno Bolli und Sohn aus

Deutschland sind extra zum Bolliweg gefahren.




















